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Nachwort ZU Instruktion iber Kırchenmusik un: Liturgie
Von Josef Löw Ha Generalrelator der Ritenkongregation, Rom

Nicht „Nachru o als ob die Instruktion VO September1958 schon LOT z  waäre, sondern „Nachwort“, ach dem ersten Jahr ocheinmal urz den Gesamtsinn und die Iragweite dieses Dokumentesherauszustellen. Das ist ja die Tragik (wenn das Wort nıcht eLwa doch i
stark ist), daß nıcht 1Ur 1m kıirchlichen, sondern ebenso 1m staatlıchen undallgemein menschlichen Bereich uch die besten esetze und Verordnungenoft 1Ur au dem Papıer bleiben und nıcht der DUr unvollkommen 6durchgeführt werden. Als ob nıcht gerade auf dem Gebiet der Kirchen-musık und der Liturgie seıt Pius 1€ Päpste un die zuständige römischeBehörde schon Dokumente herausgegeben hätten! Drei davondie Instruktion selber gleich Beginn: das Motuproprio des Pius
VO November 1903 AIra le sollecitudini“, das INa vielfach den „Kodexder Kirchenmusik“ SZCNANNT hat, hne jemals energisch durchzuführen:die Apostolische Konstitution P  1USs X VO Dezember 19238 ”D  1V1nıcultus“ ZU. Jahrestag des vorgenannten Motuproprio mıt einer Reihe
VO:  > FErgänzungsbestimmungen, die gleichfalls nıcht überall dure eführtworden sınd; un: endlich die KEnzyklika Pius XII VOo Dezember 1955„Musicae sSacrae disciplina“, die nochmals auf die vVoraussegangenenpäapstlichen Dokumente zurückgreift, manches erweılıternd, manches nähererläuternd. Dazu zahlt die Eıinleitun der Instruktion noch aıl die sroßeKnzyklika P  1USs XII VOo November 1947 „Mediator De1“, die „MagnaCharta“ der lıturgischen BeWESUNS. VWieder mas INna  w Iragen, ob wohluch „Mediator De  766
wurde im Zusammenhan

VO Klerus wirklich durchstudiert und durchgeführt
VOr 1lem mıt jener anderen VOraussegan- X

N  n Knzyklika P  1Us XII VO Juni 1943 „Mystici Corporis Christi”,welche eine Art Vorbereitun und Grundlegung für „Mediator De  .. Wäar.Bisweilen ıst INa versucht, wWwWwenn VO  S seıten des Klerus Klagen erhobenwerden bezüglich Seelsorge, Seelsorgemethoden, Liturgie un!: liturgischesApostolat, Kirchenmusik, Kirchengesang un hnlıche I’hemen, die be-treffenden Herren Sanz einfach fragen: 2°Haben Sie die hiıerauf bezüg-lichen päpstlichen Dokumente gelesen, studiert, die Praxis umgesetz _1
266
SNur oft gäbe da verlegenes Schweigen., W omit anderseits nıcht gesagtse1ın soll, daß au allen diesen Gebieten nıch geschehen sSe1. Im Gegenteil,INa wird SCTINE anerkennen,und versucht wurde, das Litur

daß, zumal den etzten Jahren, vıel ngische Apostolat VO:  5 seıten des Klerusher beleben un!‘ fruchtbar machen. Gleichwohl bleibt das allgemeine
Nn SS gezeichnete.Los der Gesetzgebung das einga
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nstruktion oder Dekret d Auch die Instruktion oreift diesen Gedanken nde der Kinleitungauf. Nachdem die obenerwähnten großen päpstlichen Dokumente KEır-
innerung gerufen wurden, schließt S1e mıt den bezeichnenden Worten:
„Valde opportunum vıisum esStT, potlora capıta, SAdCITaAam Liturgiam Musi-
Ca SACT am respiclentla, memoratıs documentis u colligerepeculiarı Instructione pressius declarare, qQuUO facılius SECUTIUS qua«tısdem documentis exposıta SUNT, ın praxım FrCaAaDsSC deducantur.“ Auf
Sut deutsch et Nachdem die obenerwähnten päpstlichen Dokumente
weıthin hne Wirkung geblieben Sın  d, heben Jetzt einmal die Haupt-punkte klıpp un: klar heraus, damıit endlich überall und VO Hen Ernst
gemacht werde.

Dieses eue Dokument konnte aum eıne andere außere Korm haben
als die eiıner „Instruktion“. einer Anweisung; n WIT ®: eıner Aus- und
Durchführungsbestimmung den schon bestehenden Texten, jedochversehen mıt eıner Schlußklausel, welche keinen Zweıiftel lassen annn ber
den CMLESSCHECN W iıllen des obersten Gesetzgebers. Diese Klausel, au die

VOoOr allem ankommt, will INa die Instruktion ach der Verbindlichkeit
klassıfızıeren, sSEe1 1er wıiederhaolt: „Hanc de Musica de
] ıturgı1a nstructionem Sanctıtas öüua ın omniıbus singulıs specılalimodo approbare auctorıtate Sua contıirmare dignata est, atLque promul-
garı mandavıit, ab omnı]ıbus ad quos SPECLAL, sedulo servandamı.“ Diese
chlußklausel geht über die SONST für Instruktionen übliche Formulierungsechr eindeutig hinaus. Pius D macht sich OZUSASCH die Instruktion
selber e1gen, indem sS1e „1nN Tem un: jedem, 1m allgemeinen und 1m
einzelnen“ mıt seiner höchsten Gewalt bestätigt, die Veröffentlichunganordnet und — Wdas sehr beachten ist befiehlt, daß s1ıe VOo  5 allen, die

angeht, getreulich eingehalten werde. Das „omnibus ad QUOS spectat”umschließt alle diejenigen, die 1m Verlauf der nstruktion esonders
genannt werden, Iso Kpiskopat, Klerus, Ordensleute. Laien; miıt anderen
W orten, mehr 1nNs einzelne gehend: Pfarrer. Kirchenrektoren, Kırchen-
musıiıker aller Art, VOo Komponisten angefangen bıs ZU etzten Jas-
balgtreter, Mesner., Minıstranten, Lehrer, Familienväter un -mutter USW.
Alle, die ın der Instruktion irgendwie un aufgerufen sınd, ZU
LUnN, leisten, beizutragen ZULT kirchenmusikalischen un lıiturgischenPraxis un! Pastoral, alle sind „beauftragt“. (Instructionem promulgarımandavıt servandam: damit sS1e befolgt werde.) Abgesehen Iso VO  >
reın formaljuristischen W ortformen, ıst die Instruktion dem Sınn und dem
Wiıllen des Gesetzgebers ach zugleich eın Dekret, eıine An- un Unterwel-
Suns ZU.  b befohlenen Darnachachtung.

Zweck und Umfang dieses Aufsatzes
Nach dieser allgemeinen Einleitung ulNlserem Thema ist CS angezelgt,Zweck un!: Umfang dieses Aufsatzes näher umschreiben. Es ist klar,

daß eın Artikel ın einer Zeitschrift einem Dokument VO  I rund 33 Seiten
1m päpstlichen Amtsblatt (AAS 50, 1958., 630 663) keinen ommentar
geben kann;: das bräuchte eın Buch, wWwW1€e etLtwa das vorzügliche Werk VO  b
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A.-G- Martimort und Picärd: Liturgie Musique, Parıs, du
Gerf, 1959 (Nr. der Sammlung Lex orandı), das auf 23) Seiten kommt,
der die Ausführungen VOo  > rof. Dr Schmidt ın Periodica de

moralı canonıca hturgica 195838., 420 —430, Anschluß die
Wiedergabe des Textes der Instruktion 3671 —419; uch als Separatdruck),

NUu  ua diese ZU eXKinen. uch der bekannte Mons. Fiorenzo Romita gab
ım Monitor Feeclesjastiecus (83, 1953, ebenfalls 1im Anschluß den LText)
Annotazıoni’die mıt den sehr eindeutigen W orten abschließt:
„Res est, NUuNcC ad homiıines bonae voluntatıs.” Von den weıt über 100
Eıinzelaufsätzen, Besprechungen, Auszügen aUuS der Instruktion uUsS W,
möchte iıch SADNZ schweigen. Diese hat ast uüberall eıne wahre Iut VOo  s
Publikationen hervorgerufen. Freilich hat S1C  h anfangs das meılste Interesse
um eine KEinzelfrage konzentriert, 1€e lıiturgische Beteıiligung der Gläubigen

der Meßfeier, welche VO  > den 118 Nummern der Instruktion ber DUr
Nummern umfaßt. So kam CS, daß vielfach be1 der oft sehr lebhaften

(um nıcht e1in schärferes W ort gebrauchen) Krörterung dieses Punktes
der Rest, wıll 1€ übrigen 106 Nummern der Instruktion fast der
Sanz unbeachtet geblieben sind Und das ist durchaus bedauern. Es
ist hoch der Zeıit, die Instruktion als (anzes, nach den Hauptgesichts-
punkten un:! -absichten., darzustellen und die Aufmerksamkeit Ner Be-
teiligten un wer ist 1er SANzZ unbeteiligt aufdie Darnachachtung hın-
ZUwelsen. Dazu möchte dieses „Nachwort“” ZUTC Instruktion eın
beıtragen. Es erg1ibt sıch aQus der Natur eınes Zeıitschriftenartikels, DUr

einıge wen1ge Dinge berührt werden können.

Gottesdienst Liturgie Fromme Übungen
Die Instruktion gıbt als allererstes eiıne Definition VOo „Liturgie”. Der

Kodex gab im Can. 1256 eInNne Definition des „cultus publicus” der Kirche
un stellte 1m folgenden Can 1257 fest, daß ‚„S5SaCTAaM ordinare hiturgiam“un „JHiturgicos approbare Lbros“ eINZIS dem Apostolischen Stuhl zustehe.
Im kirchlichen Gesetzbuch wird Iso praktisch „Liturgie” miıt dem ‚cultus
publicus“ der Kıirche gleichgesetzt; ebenso angedeutet, daß dieser
öffentliche amtlıiche Kult den VO Hi Stuhl approbierten Büchern
enthalten Ist. Was außerhalb des kirchenamtlichen Kultus „Gottes-
dienst“ vollzogen wird, ıst für das kirchliche Gesetzbuch „cultus privatus”.

Pius XII gab In seiner Liturgieenzyklika uch eiIne Definition des
„cultus publicus“ der Kirche, worm dieser ebenfalls mıt der „Litur o
gleichgesetzt wird Demgemäß definiert P  1US IT die „Liturgie” als
„INLe liecum cultum mYystıcı Tlesu Christi Corporis, Gapıtismembrorumque e1IuUs.  .. Man sıeht, 1er hegt eine VOr Hem theo-
logisch ausgerichtete Definition VOr, während das Gesetzbuch naturgemäß
VOTr Tlem den juridischen Standpunkt einnımmt. Die Instruktion DU
vereınt beide Definitionen und legt fest, daß „Liturgie” (in der Sprachedes lıturgischen KRechtes) der kirchenamtliche, 1Iso öffentliche Kult Ist,den der mystıische Leib Christi, Haupt und Glieder, ott darbringen, und
ZWaTr mıiıttels „liturgischer Handlungen: actıones liturgicae”, welche
ım Kınklang miıt dem Kirchenrechtsbuch auf rund der Einrichtung
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Christi X  (Sakramente) und der Kirche un!: in deren Nainen (Auftrag, Voll-
macht) VO.  > den azu rechtlich bevollmächtigten Personen vollzogen
werden, und ZW ar gemäß den liturgischen Büchern, die VO Apostolischen
Stuhl approbiert sind Was sıch (Gottesdienst qußerhalb dieser Ordnun-
SCH vollzieht, ist „p1um exqr(3itium“ oder, wWw1€e der Kodex Sagt, „Ccultus
privatus”.

Wıe INa  e} sıeht, schafft die Instruktion dieser grundlegenden Anord-
NUuNnS N C  N kein Recht: wıird DUr das juridische Ele-
ment des Kırchenrechtsbuches mıt dem theologischen Element, w16€e die
Enzyklika darbietet, Sınnn emäß zusammengeschlossen un damıiıt die
schon längst bestehende Scheidung zwıschen amtlıchem un: privatem Kult
dahıin SCHAUCK festgelegt, schlechthin „Liturgie” ist, letzterer
„pIum exercıitium“. Im Deutschen können WIT das mıt dem geläufigen
Wort „G-ottesdienst“” zusammentfassen. Die „Liturgie”, Iso der öffentliche
amtlıche (rottesdienst, untersteht ausschließlich dem HI Stuhl: der
„prıvate ].t“, die „pl1a ‚exercıtla” hingegen unterstehen der Autorıität
un: Pflege der Ordinarıien. Das Krıterium aber, WOTaUS eindeutig 67 -

schlossen werden kann, W as u „Liturgie”, 1so kirchenamtlicher (Jottes-
K edienst ist, jegt darin, daß dieser den VOoO Apostolischen Stuhl

bıerten Büchern enthalten ıst, se1 NU. für die (‚esamtkırche (z Missale
un Breviarıum Romanum), sSe1l für eine KEinzelkirche (z die Proprien
für Missale un: Brevier) der für eiıne relig1öse (Jjemeinschaft (für etztere
U . uch Spezlalrıtualien, Einkleidungs- un Profeßriten uSW.). Damit
sind verschiedene Unklarheiten beseıtigt. Die utoren uUun! alle, die S1C.  h
mıt dem Gegenstand beschäftigen mussen, sınd genötigt, die nunmehr

E festgelegten „termını technic  i6‘ uch wirklich 1mM angegebenen Siınne ZU

gebrauchen. Man konnte bisher Dı e hören und lesen VOo „eigentlicher
®Liturgie”, VOo „ V olksliturgie”, VO. „Liturgie im engeren und weıteren

inn”,  .. VO „Privatliturgie” uU.V.a.m, Das sollte NUu. ohl vermieden
werden.

VWır haben Iso einen Gottesdienst „päpstlichen echtes® und einen
(Sottesdienst „bischöflichen Kechtes”, S1C.  h nıchts Neues, 1Ur daß
bisher vielleicht nıcht klar g worden ist. Übrigens gibt es uch
„PI1a exercıitia” au Grund päpstlicher Anordnung; INa denke 1LUFr die
(+ebete nach der hl Messe, 1€ seıt Lieo X I1T allgemein ın Geltung SIN  d,
der die VWeihe das heiligste Herz esu un das Unbefleckte Herz
Mariae, die nıcht als solche iın die kirchenamtlichen Bücher römischer
Approbation aufgenommen worden sınd un!: dennoch allgemeın verpflich-
tLEeN.

Durchaus folgerichtig wendet S1C  n die Instruktion hıer (Nr un: Nr.40)
den eingefleischten Brauch, VO  5 „Privat“-Messe und VO „privater”

Rezitatıiıon des Brevıjers sprechen. Diese Redeweise beeinfilußt auf die
Dauer ungewollt Klerus un: Volk, als ob eiıne „private” Liturgie gäbe,
nährt den Individualismus, das Sich-auf-sich-selbst-Beschränken, das C-
rade iın der Liturgie verderblich 1st, die Sanz un immer „Kult
Kirche“ 1ISTt. Vgl Jungmann, Liturgie und „P1a exercitia” 1N: Lat
Jahrb 9, 1959, 9—38
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Teilnehmer der Liturgie zumal der Messe)
Eıne Gruppe VOo  S Bestimmungen, die Nrın handeln beson-

derer VW eise „Von den Personen, die hauptsächlich an Kıirchengesang und
Liturgie beteiligt sS1iNn.  O uch 1er waren ein1ıge Punkte herauszuheben, die
nıcht Buchstabe bleiben sollten. Vor llem bemerkenswert ist Nr
Hier wird den einzelnen Personen, die der ] ıturgıe (hauptsächlich
der Messe) beteiligt sind, der iıhnen eigene lıiturgisch-hierarchische Stand-
punkt angewlesen.

Der Zelebrant ıst schlechthin der Vorstand, der Leiter der betreffen-
den actıo hıturgica, Iso die Hauptperson, die Hes tragt, nach der S1C  h alles

richten hat Der Ablauf der Handlung geht VOo IM dus, und nıemand
kann oder darf ıhn arın behindern, aufhalten, einschränken, außer die
Rubriken geben einem anderen für bestimmte Aufgaben das Recht (z
Diakon un Kvangelium, Subdiakon und Lesung, Chor und liturgischer
Gesang). Eın lıturgisch richtiger Vollzug MU. 1Iso immer darauf uück-
sicht nehmen, daß der Zelebrant als der Präsident der heiligen Hand-
lung deutlich un!: klar sıchtbar bleibt. Be1i verschiedenen Arten VO  S Volks-
beteiligung der Liturgie (zumal wıeder der Messe) wird djeser Haupt-
orundsatz oft zuwen1g beachtet.

Der Klerus (als Levıten, als „Chorassistenz“, als „schola cantorum “
oder auch nıederer Dienstleistung als Akolythen UuSW.) „Liturgischer”
Korm (nicht als Privatteillnehmer) 1mMmM Vollsinn des Wortes un eistet
eıinen wırklıchen, unmıttelbaren liturgischen Dienst („servitium ministeriale
propriıum directum ) gemäß der einem jeden zustehenden Aufgabe, und
ZWar geschieht 1e6Ss au Grund der Ordination (niedere der höhere Weıhen)
bzw. (für 1€ ZNUur tonsurlı]erten Kleriker) auf rund der Aufnahme iın den
geistlichen Stand

Die Gläubigen eısten in der Liturgie, der s1e anwohnen, eINe „tätıge(mitwirkende hlıturgische Teilnahme“, Iso mehr als bloß eın „Auch-
dabei-Sein“, mehr als bloß eine Umrahmung; diese Teilnahme, die Iso
„amtlich“ ist, ündet sıch auf den Taufcharakter (auch auf den Firm-
charakter), das Siegel der FKingliederung ın den mystischen Leib Christi,wodurch eine Teilhabe Priestertum Christi gegeben ist. Diıe Instruktion
hat nıcht unterlassen wäas ohl beachtet sSeıin wiıll gleich einleitend

diesen Nummern festzustellen: Alle übrigen er dem Zelebranten)nehmen Al der betreffenden liturgischen Handlung teil „modo sı prOo-..  10 au die ihnen eigentümlıche, zukommende Weise. So opfern uchp}  di1e Gläubigen eım hl Meßopfer, zugleich mıt dem Zelebranten, wirklich
mıt, ber au die ihnen zukommende Weise, w1e€e der hier zitierten
Enzyklika „Mediator Dei“und „Mysticıi Corporis“” Von Pius XIL näher
ausgeführt wurde.

Auf diese wohlabgestufte lıturgische Teflnahfie von Klerus und Volk
zurückzu-waäare immer wıeder beı er hturgischen Katechese und redi

kommen ;: ergäbe siıch ler vielerlei Stoff eindringlicher Belehrungun Verlebendigung der Teilnhnahme der Gläubigen der Liturglie.
Ministranten und Kırchenchor. Die Nr 03 wendet siıch endlich

CINET Gruppe VO  b Personen Z die be1i der Liturgiefeier einen bedeutsamen
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Platz einnehmefi ° die Ministranten und der offiziıelle Kirchenchor, sSoweıt
dieser VO  s männlichen Personen gestellt wırd un! als (Janzes amtıert.
Diese nämlich, Minıstranten w1€ Kirchensänger und -musiker, ben eine
Teilnahme aus, die ber die der einfachen Gläubigen hinausgeht. uch sS1e
nehmen teıl S „Servıt1um minısterilale directum“ des Klerus, jedoch DUr
als „delegatum”, insoweılt sS1e VO.  \ der zuständigen Stelle (Pfarrer, Kaplan,
Kirchenrektor usSW.) azu berufen der beauftragt sind. Ausdrücklich sSe1
bemerkt, daß die Instruktion die „Ministranten“” folgendermaßen auf-
gliedert: „Jlaıcı masculını SCXUS, SIVe puer1 sınt, SIVe luvenes aut VIr1  S EG
Also nıcht 1LUFr Ministranten-,, Kıiınder"”, sondern ausdruücklich Jungmänner
und Erwachsene! Hıer ware sogleich anzuschließen Nr 113 die die gleiche
Aufgliederung wıederholt, und ZW ar mıt Nachdruck: Die Pfarrer und
Kirchenvorstände sollen sich eifrıg bemühen („duligenter curent), daß ZU

Veıer der Liturgie w1e€e der frommen Übungen (Andachten) ZULTI Verfügung
stehen: „PUuer1 aut luvenes aut eti1am ‚ministrantes  gcc die sich durch
irommes Leben (also durch gelebtes Christentum) empfehlen (vor der
SANZCHN (emeinde), die den Zeremonıien gut unterrichtet und uch 1m
hturgischen und 1m Volksgesang hinlänglich unterwıesen sind

Ist noch nöt1ıg, auf die grundlegende Bedeutung dieser Vorschriften
hinzuweisen ? Von den Ministrantenbuben geht die Linıe weıter 7U den
Jungmännern, Z den Männern:;: das „Buben-Ministrantentum ” wırd Jer
aufgezeigt als eiINeE praktische Schule des künftigen Jungmannes, der
ann uch als Erwachsener S1C.  h eINe€e hre macht, die Liturgie als amtlicher
Dhiener mitzufeiern. ber w16€e oft ist ach dem Zeıitalter der „Ministran-
tenbuben“” aus mıt dem praktischen Christentum, mıt der Teilnahme
der Messe, VOoO Andachten Sar nıcht mehr reden. 1)a hilft das Klagen
nıchts, da hılft 1LUL die Befolgung der römiıschen Weisungen!

Diese geben ennn uch den Nrın un! och eingehendere VWelı-
SUNSCH für das Personal des Kirchenchores. hne eın allgemeines Urteil
fällen wollen, das ungerecht wäre, darf doch ohlg werden, daß
DUr oft der Kirchenchor (Knaben-, Männer- oder gemischter Chor)
Stiefkind der Seelsorge ist. uch hier 1€ Instruktion energisch e1n.
Vor allem stellt S1€e den Grundsatz auf (wie Ja die Instruktion Vox
rundsätzen ausgeht, daraus ıhre Anordnungen abzuleıiıten und
begründen), daß alle, die mıt Kirchenmusik ZU tun haben (Komponist,
Organist, Chordirigent, Sänger, Musiker), da sS1e der Liturgie direkt
(als Chor 1m hıturgıschen S  inn, als „COrpus”) der indirekt (zumal eın
„gemischter” Chor mehr un verpflichtender als das olk teilnehmen,
uch den übrigen Gläubigen durch eın beispielgebendes christliches Leben
vorausgehen sollen. Der Kirchenchor sollte (mit den „Ministranten“, Iso
der Gruppe VOoO  > Knaben, Jungmännern, Männern) eine „Elite” 1ın der
Gemeinde bilden! Das „Singen” Kırchenchor sollte für 1e€ Beteiligten
eiIne hohe Ehrensache seıin. Daher schreibt die Instruktion für all obge-
nannten Kirchenmusiker 1mM weıtesten Sınn N VOrT, w äas diese, ußer
einer allgemeinen höheren christlichen Lebensführung, als ihnen e1ıgen-
tümlı;che und ZULC Ausübung ihrer Tätigkeit notwendige Draufgabe besitzen
müßten. Nr behandelt dieser Rücksicht den Komponisten, den
Organisten un! Chorleiter, 1€ Dänger, die Musiker. ußer einer grad-
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mäßig verschiedenen musikalischen Ausbildung un unerläßlichen tur-
gisch-historischen Mindestkenntnissen für Komponisten und UrganistenwWw1€ Chorleiter, legt 1e Instruktion esonders Wert darauf, daß 1€e€ Be-
teiılıgten, uch die Sängerknaben, darüber unterrichtet werden, w as S1e ZU
sıngen haben („Ppro captu”), SOWIe darüber, W as der betreffenden
hturgischen Handlung VOLF sıch geht Ihr Dienst sSo eın ‚rationabile bse-
..  quium seın ; S1e sollen ach besten Kräften bewußt mıtwiırken, nıcht nur
ıhren Part, Orgel, Gesang, Musik, herunterwerken, sSe1 och künst-
erıisch. Die Kıirchenvorstände und wWer verantwortlich 1st werden
ausdrücklich aufmerksam gemacht, dafür SOTrSCH, daß Musikchor
Ordnung un: „SIncera devotio“ herrschen. uch der Musikchor ist Kırche,un: der Chor- und Gesangsdienst ist (+ottesdienst. Sollte hrendienst
einer „HElite“ sSe1iInNn Ccs da nıcht doch och allerhand pastorale Tätıg-eıt gäbe, die nıcht DUr der Liturgie, sondern (wie gerade die Liturgienaturgemäß fordert) unmıttelbar den Seelen
lichen, aktıven Christenleben gutLe ame un!: dem öfl'ent-

Um noch einmal auf die hlıturgische Feier zurückzukommen, Nr
gibt die Instruktion In sechs Unterpunkten eingehende Anweisungen für
eine hturgische Person, die 1er ZU. erstenmal der lıturgischen Gesetz-
gebung erscheint, für den „oC o Je ach dem Sprachgebrauchwiırd InNna.  > dafür Zıe können: „ Vorbeter, Ansager, ommentateur,
ComMmMmentaLOore, annunzlatore, guilda  o Das vorgeschlagene Wort „praefator“,das 1m spateren Latein 1bt, schien wenıger geeignet, weiıl ungewohnt;daher wurde das für den Bereich der romanıschen Sprachen leicht VeLr-
ständliche. ebenfalls gul lateinische „Commentator” gewählt, ber immer-
hın ın Anführungszeichen gesetzt. Der Kommentator ıst der „Ausleger“,der „LKEirklärer“, und gerade das So. VOTLT 1lem eisten : soll den Gläubigenden Gang, den Inhalt, den Sınn der hlıturgischen Vorgänge ausdeuten. Sein
Amt ıist bedingungslos dem Zelebranten, dem „Vorstand“, untergeordnet;sechr eindeutig wird festgelegt, daß S1C  h keiner W eise über den Zele-
branten stellen darf, den Gang der Handlung nıcht aufhalten und verzögernkann (nicht „wesentlich“, ohl ber vernünftiger Weise, der

; Zelebrant wiıird dem „Kommentator“ notfalls ein1ge omente gewähren,damit rechtzeitig seine Erklärung geben kann; vgl f Die lıtur-
gischen Begleitworte des „Erklärers“ sollen Iso kurz, ausreichend, wohl-vorbereitet (schriftlich !) se1n; keineswegs darf 1Ns „Schwadronieren“kommen und damit die Sammlung und Andacht der Gläubigen eher WCS-reden als ördern. E  iıne YuLe, musterhafte Meßbegleitung erfordert VOTLr1em großen lıturgischen Takt, vıel Zurückhaltung und eın tiefes Ver-ständnis der Liturgie und der Psychologie der Gläubigen. Dann berwırd diese Meßerläuterung sehr gutLe jenste eisten. Soliche Erklärungensind laut Instruktion uch für andere verwickelte hturgische Handlungenempfohlen (h W eihen, ; Kirchweihe, Glockenweihe, Karwoche).

Die restlichen Nummern dieses Abschnittes der Instruktion können,sehr sS1e Beachtung verdienen, 1er nıcht mehr erwähn werden; nwürde aus einem Nachwort Instruktion e1in ommentar.
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Notwendigkeit der hturgischen Ausbildung für Klerus und Volk

Der letzte Abschnitt der Instruktion, die Nrn 104 —113, ist. einer
grundlegenden Notwendigkeit gewlidmet: der liturgischen Erziehung und
Bildung VOo  e Klerus un olk Die Instruktion, die sıch Ja auf einen
Ausschnitt des Gesamt-Christenlebens beschränkt, eben auf Liturgie und
hiturgische Musık, kann natürlich uch einen Ausschnitt AuUus der
Gesamterziehung und -bildung des Christen geben. Was daher den
angegebenen Nummern ausgeführt wird, notwendig VOTauUsS, daß der
Christ VOo  D seiner Kindheit g bıs miıtten das Leben hinein, } ach
Beruf un: Umständen christkatholisch CIrZOSCH un ausgebildet wird;
DUr ein „ganzer“” Christ WIT imstande se1ın, das liturgische Leben der Kırche
richt1ig aufzufassen und lebendig mitzuleben. Nur e1in „ganzer” Christ,
nıcht ber eın Katholik; der kaum ber ein Mindestmaß VOo etlichen rund-
wahrheıten verfügt, die das moderne Leben NUur rasch verblassen läßt,
DUr ein Katholik, der seın „Christusleben” ehrlich un kämpferisch in
Haus un Kırche, Amt un Beruf durchbringt, wird uch seinen Anteil

„liturgischen” Leben der Kirche wirkkräftig un: mitwirkend leben
NNeI.

Kıs kann nıcht oft un!: eindringlich wıederholt werden: Kıs gıibt
kein „liturgisches” Leben, eine auf die Dauer fruchtbringende „liturgische
Bewegung“, vielleicht doch lieber: kein durchgreifendes „Jitur-
gisches Apostolat” hne die Grundlage eines voll ausgeprägten allgemeın
katholischen Lebens. Aus bıtterer Erfahrung heraus bestehen die etzten
Pä ST wiederholt un eindringlich darauf, daß der Katechismus als das
Grundbuch des christlichen Lebens wıederum ZU. vollen Geltung komme ;
hne eın gründliches Katechısmuswissen keine richtı Bibelkenntnias,
kein liturgisches Verständnis, ke  1n christliches Leben, keine „katholische
Aktion”, keine Durchsäuerung des öffentlichen Lebens mı1t dem (zeist des
Evangeliums, keine Beherrschung des modernen Technizıismus un: Auto-
matısmus. Wenn esonders Pius X I1T und ebenso Johannes die
Lauheıt un Flauheit des heutigen Christentums tief bedauern und die
Gläubigen beschwören, ZU. Tatchristentum, ZU Opferchristentum
rückzuünden, die Welt bessern, annn liegt der Grund des beklagten
Übels einem sehr großen Teil Mangel energischer Katechisierung,
die m1t der Schule nıcht aufhören darf, sondern erst und gerade dann, wenn
der Christ voll un anı das Leben hinausgeworfen wird, . notwendig

UE und unersetzlich wird, schon als Gegengewicht die immer noch stel-
gende Jlut der gänzlıch vermateralısierten und entchristlichten „Welt”
Hıer die Instruktion a ur  . den iıhr zustehenden Bereich natürlich.
hne DUu. länger auf die einzelnen Nummern einzugehen, mOöge uns ErcmMZweck gemäß genugen, kurz die Hauptidee herauszustellen.

Gleich in der einleitenden Nr 104 ordnet die Instruktion die nach-
folgenden Anweisungen das eben angedeutete ((esamtprogramm eiıner
christlichen Lebensführung un -gestaltung ein: „facıle evincıtur, institu-
tionem de Musıca deque Liturgia separarı NO  b 0OSSC, utir qu ©6
ad vıtam chrıstianam pertinere.“” Dies wird alsog eich „wohl LEM-

periert”: „mengura sSane diversa, 1uxta varıos clerıcorum fidelium status
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et ordines.“ Daher °  d  1e€ Schlußfolgerung (wie schon gesagt, die Instruktion
Jegt immer wıeder VWert darauf, ihre Forderungen grundsätzlich belegen):„Omnes propterea quandam saltem instıtutionem de Laiturgıa dequeMusica S  % proprio statuı CONZTUCHNLEM, adipiscantur oportet.”

Daher entwickelt die Instruktion nunmehr das gradmäßige Hıinein-
leben iın die Liturgie VO der Familie d ber alle Grade VO  5 Schule, die
Hochschule durchaus nıcht ausgeschlossen, bıs ZU KEiıintritt iın das Leben;sS1e verlangt mehr VO Kandidaten des Priestertums und VOo  — den KRelig10senHer Art, VO Heiıdenmissionär, VOoO hervorragenden Kirchen. Und
alles das ein1germaßen siıcherzustellen, geben die Nrn 1131418 nochAnweisungen ZU FErrichtung VO  > bleibenden Finrichtungen, die eın otı
Maß VOoO breiterer lıturgischer (und kirchenmusikalischer) Bildung gewähr-eısten.

Mit einer neuerlichen Grundsatzerklärung die Beschreibung des
allgemeinen christkatholischen und damit hiturgischen Bildungslaufgangesein? „Naturalis Caqu€E primıgen1a christianae educationis schola est ıpsafamiıliıa chrıstlana, Qua pueru!; sensim ducuntur ad fidem christia-
nam cognoscendam exercendam.“ Klassische Formulierung! ZugleichGroßaufgabe der Seelsorge! Schutz un!: Wiederherstellung der christlichen
Familie als der gottgewollten Keımzelle der Kirche Christi! Mit satanıscher
Siıcherheit arbeiten die gottwıdrıgen Mächte auf die Zersetzung der Familie
hın; die moderne Welt ist darın die beste Verbündete: die Folgen beklagenalle, schwersten tragen sS1€e die Kinder. Christliches Lebensklima in
der Famuilie; das verlangt, ach viıelen un eindringlichen Dokumenten
un Kundgebungen der Päpste, der Bischöfe, einsichtiger Männer, eben-
falls die Instruktion. uch eine solide lıturgische Bildung annn ihren
Urgrund un iıhre Sicherung 1Ur iın der katholischen Familie haben Die
„liturgische Bewegung“ muüßte Iso die Familie einer ANSCMESSCHECNVWeise erfassen, damıt diese VO.  > der VWurzel her, VOo Kind . den
Gottesdienst der Kırche ach dem Fassungsvermögen einführe un!: demKınd das liturgische Leben vorlebe.

Wie schon angedeutet, besteht die Instruktion des weıteren sehr NSL-
lich darauf, daß durch alle Schulen hindurch die hiturgische Ausbildun
fortdauere. Sie die Primär- der KElementarschulen, 1ScCI«e Volks-
schule und Hauptschule, 1€ Sekundär- oder Mittelschulen (aller (rattungen)und verweılt endlich länger be den Hochschulen. Die Hochschule bildet
Ja die „LMlite“” duS, diejenigen, die ann 1m praktischen Leben iın en
seinen vielf ältigen Zweigen wegweısend und ührend wirken werden. DaßA e S
1e katholische „Llite“ nıcht NUur bildungsmäßig, sondern uch „katholisch”und daher uch „liturgisch“ eıne wahre Auslese sel, darauf kommt der
Instruktion ungememın viel Die akademischen Seelsorger werden nach-
drücklichst angewlesen, 1€ Hochschüler ın hervorragender VWeise ZUFLiturgie führen, sS1€e „theoretice practice ad penıtiorem sacrae Liıtur-
g1ae cognıtionem artıcıpationem conducere‘“. Man sıcht doch wohl,daß sehr darauf OMMT, 1€ Instruktion iın das Leben, ın die 'TLat -
zZzen. In einem el weıteren Ausmaß, als eın oberflächlicher Leserdenken oder eın Nichtleser aum ahnen mas,

Die anschließenden Punkte, die siıch mıt der liturgischen Bildung der
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Kleruskandıidaten. der Religi0sen (Achtung au die Schwesterngenossen-
schaften!), iın Anstalten, den größeren Kırchen (u d orößere Pfarr-
kirchen, Wallfahrtskirchen), den Heidenmissionen beschäftigen, mussen
Jer übergangen werden. E,benso der Abschnitt ber die Einrichtungen Z

Sıcherung der liturgischen un kiırchenmusikalıischen Bildung.
Nur 7Wel Nrn. mussen 1er och nachdrücklich erwähnt werden, die

Nın 113 un: 114, sS1e gehen alle Pfarrer un!: Kirchenvorstände Diese
sollen mıt Eıter dafür SOTSCH („diligenter curent”), daß „Ministranten“”
U Verfügung stehen: „Puerl, au luvenes aut eti1am S E: die ZU Dienst
bei der L ıturgıe W1€e be1i den Andachten wohl ausgebildet sınd und ebenfalls,
sSoOweılt nöt1lg, eın wen1g vVom Kirchengesang verstehen (die lıiturgischen
Antworten uch sıngen können, nennen) und VOTLT allem
W1€e doch die Instruktion immer wieder ufs (;anze geht! durch eın echt
christliches Leben S1C  h empfehlen.

Die biısherigen Ausführungen, kursorisch sS1e uch seın mögen,
dürften hinlänglich geze1igt haben, daß siıch das lıturgische Apostolat
keineswegs auf eınen „Meßdrill“ eın ungutes Wort geEWISSeEr Leute
einzuschalten) oder AÄhnliches beschränken darf: 6s muß viel weıter
ausgreifen, muß vV1€e.  ] tiefer anfangen, mu vıel höher hinautzielen,

muß viel umfassender se1n: ist etzten Endes DUr eın Teilausschnitt
aus der allgemeinen katholischen Bildung, auf 1€ eın jeder Katholik eın
heiliges Anrecht hat und die n se1ın SaADNZCS Leben lang begleiten mu
(vegl. Can 682).

Liturgie Technizismus utomatismus
Noch eın Anliegen der Instruktion heischt esondere Beachtung. An

mehreren Stellen befaßt sS1e S1C.  h miıt einem Problem, das heutigentags
allenthalben immer drängender un vordringlicher wıird Technizısmus
und Automatısmus. An dieser Stelle braucht eın Wort verloren werden
über die nıcht mehr übersehende Übermacht dieser modernsten Eirrun-
genschaften: die gesamte Lebensstruktur wird durch Technizismus un:
Automatismus (im weıtesten Siınne des W ortes) anscheinend VOo Grund
auf verändert, und viele Wandlungen haben erst begonnen, sıch fühlbar

machen. Familie, Heım, Schule, Arbeit, Büro, Industrie, Bankwesen
uUSW., Ues wird den Strudel mıt hineingezogen, unauf haltsam. Radıio.,
K  1no0, Fernsehen, Sport, Presse, VOT Ilem die Bildpresse, schneiden immer
tiefer die Lebenshaltung und -auffassung e1in. Der Seelsorger weıß davon
Vieles und Bitteres nN. Und WIT S1iN.  d erst Anfang einer Entwick-
Jung, die mıt Überschwemmungsgewalt über die Menschen hereinbricht,
schon vieles weggeschwemmt hat un noch mehr forttragen wird Der
Bereıich der Kirche, der Religion, des Glaubens ist miteinbezogen. Eıne
Kulturrevolution allergrößten Ausmaßes scheint unautf haltsamem
Vormarsch se1n. 1€ Kirche richtet seıt Jahren iıhr Augenmerk au diese
Erscheinungen. P  1US XII hat oft darüber gesprochen; die Idee
eines „Mondo migliore”, einer „besseren Welt”, ist aus solchen sorgenvollen
Krwägungen geboren worden. Eın anderes, besseres Klima schaffen, 1m
Gegensatz dem modernen Klima völliger Materialisierung un Techni-
sıerung, 1n dem für Gottes Hauch ke  ın Platz mehr ist!
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och béschränken WIT unNns au 1€ Instruktion. Diese beziehf S1C.  h ja
Du auf einen Ausschnitt, freilich eıinen VOo  - größter Bedeutung, die Liturgie,den Gottesdienst. Sogar au diesem heıligen Boden beginnen Technizismus
und Automatismus Wurzel schlagen. Und uch da sıcht nıemand das
nde ab Nun 1st ber Religion, Gottesdienst, Liturgie eın durchaus PCI-so  nhiches Anliegen eınes jeden einzelnen, w1€ uch der Aaus einzelnen SC=bıldeten Gemeinde, se1 die Pfarrgemeinde, die Klostergemeinde, 1€e
Diözese, die VWeltkirche Erst 1m Zusammenwirken der einzelnen, eines
jeden gemäß seiner organıschen Stellung im G(anzen, entsteht Liturgie;ıimmer bleibt Gottesdienst eın „ratıonale obsequium servıtutis”, und
osibt eiıne Maschine, keinen Automaten, der dem Menschen den Gottes-
dienst abnehmen könnte, nıcht jetzt und nıemals. VWie uch keinen
Heıligkeitsautomaten s1ıbt, der dem Menschen das persönliche Streben nach
christlicher Vollkommenheit abnehmen ann. Die katholische Religion,das Christentum kennt keine Gebetsmühlen. Dem Herrgott gegenüber gilt
LUr der eigenpersönliche Eınsatz.

Daher konnte uch die Instruktion modernen Technizismus und
Automatismus nıcht stullschweigend vorübergehen. Dabei darf gleich OTraus
bemerkt werden, daß Kındringen dieser Elemente uch ın Kırche und
Gottesdienst nıcht immer Dur eLiLwa der Klerus beteiligt 1St, sondern oft

uch allerlei Geschäftsinteressen. Sapienti sat!
Wiederum stellt die Instruktion einen richtunggebenden Grundsatzauf, aus dem die weıteren Bestimmungen notwendig folgen. In Nr 60e€e

wırd VOo den Musikinstrumenten (1im weıtesten Sıinne) grundsätzlichklärt, daß eım (Üottesdienst zugelassen S1inNn.  d ur Instrumente, „TUuUagpersonalı artıficis actıone tractantur”; eın Nachsatz folgert also-
gleich, daß alle Instrumente, die mechaniısch der automatisch betrieben
werden, ausgeschlossen sınd. uch die Musik (1im weıtesten Sinn, einschlhieß-lich Gesang, Orgel, Glocken uSW.) 1st wahrer Gottesdienst, iıst wahre Teıl-habe der Liturgie, dort s1e als solche eingesetzt wird; daher gılt uchfür s1e, daß sS1e au „menschliche“ W eise, durch entsprechende personelleMitwirkung hervorgebracht werden muß, un ZWar 1im Augenblick derLiturgiefeier selber. Eine irgendwann vorher fabrizierte Schallplatte, eınvorher besprochenes Magnetophonband Zie ist 1n der Liturgie eın Fremd-körper, ein Totes, mas das Technische daran och vollkommen sSe1In.

Daher ist eın absolutes Verbot (Nr 71) jeglicher Art und Gattung VO
automatıschen Instrumenten ausgesprochen. enannt werden ausdrück=-lich selbstspielende Orgel, Grammophon, Radıo, Diktaphon, Magnetophon,996 alıa eiusdem generI1s (auf den Namen kommt Ja nıcht d sondernauf die ache), un!: ZWar sowohl für die liturgischen Handlungen w1€euch für die frommen Übungen und außer den Kirchen. 1€ sınd tıchverboten, Wenn S1C  h bloß arum handelte, eıne re wıederzugebender Kirchenmusik, den Gesang des Chores der der Gläubigen(da sS1€e vielleicht selber nıicht im Stande sınd) der uch den Gesangstutzen der führen Hingegen sıind obgenannte nstrumente zulässig,immer ber außerhalb jJeglicher Art VO  5 Gottesdienst (Liturgie der frommeÜbungen), den Papst, den Bischof, einen Prediger (Mission, besondererAnlaß, eLiwa Kongresse) hören, der für katechétisc_he Zwecke der
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jeßlich bei ProzessionenEinschulung VO  - liturgischem der Volksgesang, SC
außerhalb der Kirchen, Ordnung Zu halten und die Volksgesänge ZU

leiten. Lautsprecher hingegen, die ja NUur die menschliche Stimme 1m Augen-
blick des Sprechens verstärken, SiN!  d zulässıg, zumal für den Zelebranten,
den „Kommentator“ der wer SON:! ın der Liturglie (1im Gottesdienst) seine
Stimme Zl erheben hat Jegliche Art VO.  > Kinovorstellung der bloße
Projektion, uch guten, wohltätigen Zwecken, ıst sSLreN.gE untersagt;
die nzukömmlichkeıten, die sıch ergeben könnten, S1N. ZU osroß Die
Übertragung hingegen VO  S (ZJottesdiensten aus der Kirche, direkt von der
Feier WCS)> sowohl mI1t Radio wWw1€ m1t Fernsehen, ist zugelassen,
begreiflichen Bedingungen, 1€ iın einem eigenen Absatz (Nın
angegeben werden. Die Instruktion hat S1C.  h die Gelegenheıt nıcht ent-

gehen lassen, eine Bemerkung ber das Fotografieren während des
Gottesdienstes einzuflechten (Nr 76), die einem jeden Kirchenvorstand
eın willkommenes Mittel seın WIr  d, den vielfach jedes Maß überschreiı-
tenden Mißbrauch des Fotografierens mıtten ın den heiligsten Momenten
energisch auszuschalten.

Zu diesen Bemühungen, VO (Jottesdienst jede ungebührliche und
zulässige Einführung VO mechanischen un automatischen technischen
Hilfsmitteln auszuschließen, gehört auch, wenngleich ın anderer Weise,
das Bestreben der Instruktion, die der Kırche seıt Jahrhunderten au S =-

gebildeten und eingebürgerten Tonmittel, die Orgel un!: die Glocken, VOLTr

lem „KErsatz“ schützen. Diese Instrumente sıind Aaus dem Gottesdienst
heraus entwickelt worden un!: sind durch den dauernden Gebrauch eım
(Sottesdienst Z U einer V ollkommenheıit VO  = Ton und Klang gebracht W OL -

den, die iın völhiger Übereinstimmung steht ZU sakralen Gebrauch dieser
Instrumente. Daher betont die Instruktion, sowohl für die Orgel w1e€e für
die Glocken (Nrn 61 un 806), iın nachdrücklichster VWeise, daß diese Instru-

iın jeder Kırche (nach Maßgabe der Mittel) eben qals die tradıtlons-
geweihten nstrumente Gebrauch sSeın un bleiben sollen. Das Har-
monı1um (zum erstenmal iın einem liturgischen Gesetzestext genannt) ist
ebenfalls frei zugelassen, falls NUr dem betreffenden Gottesdienstraum
an SCMESSCH Ist. Hıngegen wird „Orgelersatz“ w1e€e die Instruktion sa
‚adsımulatum organum “ der heute vielfach angeboten WIFr:!  d, SanZ
offensichtlich NUur unsScCrh und LUr bedingungswelse zugelassen, nämlich
DUr dort, die Mittel zunächst für eine wenn uch kleine „klassische”
Orgel nıcht ausreichen. Eıne solche Krsatz- „Urge GG kann DUr „ad tempus”
tolerjert werden, hat 1Iso ke  ın Heimatsrecht. Außerdem muß für jeden
Einzelfall der Ortsbischof angeESANSCH werden, der eiıne ausdrückliche
Erlaubnis geben muß; ferner hat der Bischof vorher die Diözesan-Musik-
kommıssıon Rate S zıehen, damıt fallweise Nes vorgekehrt werde,

solche Ersatzınstrumente dem heilıgen Gebrauch besser anzupassCH.
uch dem „Ersatz“-Glockengeläute gelten (Nr 91) energische Abwehr-
maßnahmen.

Mit diesen wenıgen Ausführungen einzelnen wichtigen Anliegen der
Instruktion mas se1in Genügen haben ach einem Jahr seıt der Ver-
öffentlichung ist wohl berechtigt, Umschau halten und die Frage
stellen.: Was hat die Instruktion bısher erreicht, w as hat s1e ngeregt,
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gefördert, was aufgeklärt, Was abgewiesen Wie schon eingangs ängedeutet,
gult uch für die Instruktion, W äas für jedes (zesetz Kirche und Staat
galt wird das wirken und erreichen, wWas der einzelne, dem es gilt, daraus
macht. Die Kıirche, die römische Zentralbehörde, hat die Instruktion her-
ausgegeben ach jahrelanger Vorbereitung und Ausarbeitung, dem
Seelsorgeklerus VOT Tem eine bestimmte un: verpflichtende Anweisung

geben, w1e€e S1C  h auf hlıturgischem un kirchenmusikalischem (+ebiet
einzustellen habe, w as fördern, w as meiden soll Auffallend oft ist

der Instruktion der Ortsordinarius aufgerufen, die Durchführun
fördern und siıchern. Es wıird ıhm nahegelegt, gEW1SSE Punkte näher

nach den gegebenen Verhältnissen auszuführen: die Instruktion erlaubt
un wünscht Anpassung, ul LUL. Eıs gäbe noch manche andere
Punkte, die Aufmerksamkeit, Studium un Durchführung 1n besonderer
W eıse verdienten. ber eın Artikel Mu S1C  h beschränken: hat cu«rc
Aufmerksamkeit erregt, hat einıgen Beispielen gezeligt, w1e€e die
Instruktion AauUuSs eiıner Reihe VOo Grundsätzen heraus das Gebiet der L1-
turgıe un: Kirchenmusıik praktisch, konkret,; pastoral richtunggebend
durchgeht, ist schon nıcht umsonst geschrieben. Vor 1Hem ber
möchte dieses bescheidene Nachwort azu AaNrEeSCH, daß die Instruktion
nıcht ad cia gelegt werde, sondern daß jetzt erst recht die SeLrTEUE, be-
harrlıche, nachdrückliche Durchführung einsetze. Die Seelsorge hätte
daraus DUr gewınnen.

Das Wünder und die moderne Psychologie
Von Dr. Leo Maier, Zams beı Landeck (Tirol)

Von Zzwel KRichtungen der Psychologıe werden heute das Wunder
Einwände erhoben. Der Psychotherapeut ist heute imstande, verschiedene
Krankheiten (z Lähmungen, Bettnässen U, d m.) heilen, die sicher
psychogen bedingt sind. Kıs ist 1Iso die Frage, ob die „ Wunder“, die VOo  S
Jesus un den verschiedenen großen W allfahrtsorten der Welt berichtet
werden, nıcht Heilungen bloßer Neuropathien sind, 1so eıne übernatür-
liıche Erklärung fordern. Der Wunderheiler würde in diesem Sinne nıchts
anderes iun als eın Psychiater. Die Zzweıte Schwierigkeit ist die Die
Parapsychologie zeigt heute verschiedene okkulte Phänomene auf, die
WITr un „natürlich nıcht erklären“ können. VWiıe Tassen sıch u solche
Phänomene des menschlichen Seelenlebens in seinen Grenzzuständen VO:
den echten Wundern abgrenzen ? Auf diese beiden Gebiete muß 1U.
eingegangen werden, damit Wunderbegriff, den WIT bereits iıim Lichte
der Naturwissenschaft und der Medizin behandelten, ach allen Seiten
1n gesichert ist!)

Einwände S der Psychotherapie und ıhre Lösung
Es geht uns Iso 1er darum, das Wunder abzugrenzen VO  > der psycho-

Vgl Maier, Der Wandel im Gesetzesbegriff der modernen Physik un! die Analogiedes Wunders, i Theol.-prakt. Quartalschrift 105 100 . ; ders., Die Analogie der
Wunder ım Lichte der Medizin, eb 107 (1959), 209


